
In ErſcheintSonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 75 Uhr.

erſeburger

Wöchentliche Weilage Abonnementsſpreis:
JUnſtrirtes Sonntagsbla pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark

20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark
25 Pfg. durch die Poſt.9öfer n Mi Erbedition: große Ritterſtraßze Nr. 28.

Mosel-VinSar sPanbheh W 1882.Donnerstag den 21. September.

ger n kein S
Abonnements-Einladung.

Mit dem kommenden 1. October beginnt ein
neues Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“,
das Organ der liberalen Partei im Wahl
kteiſe Querfurt Merſeburg. Angeſichts
der bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Ab
geordnetenhauſe wenden wir uns wiederholt ver
krauensvoll an unſere Freunde und Geſinnungs-
genoſſen mit der höflichen Bitte, ihren Einfluß im
Kreiſe Gleichgeſinnter zur weiteren Verbreitung
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reine, ünſeres Blattes gütigſt zu benutzen und hierdurch
jür Erleichterung der Agitation im bereits be

arantie- leben gnnenen Wahlkampfe beſtmöglichſt mitzuwirken.

Der billige Abonnementspreis und die Reich
haltigkeit ſeines Jnhalts hat den „Merſeburger

vorrithi Cerreſpondent“ in immer weitere Kreiſe dringen
h fen und wird es auch künftig die erſte Aufgabe
h Redaction ſein, allen gerechten Anforderungen
Eb g. Nt an ihre Leiſtungsfähigkeit zu entſprechen
e wenn Beſtellungen auf den Merſeburger Correſpon
n zu dieſen ſuht Nnt“ nehmen alle Poſtanſtalten, Poſtboten, unſere

Colporteure und die Expedition entgegen.

rich Schul Die Redaction
Vantgeſtef

m Ein neuer konſervativer WahlOtto dent aufruf.

eß J
v v „Reichsbote“ predigt ihnen freilich, ſie ſollten

II fllen. Aber ſie werden ſich davor hüten. VorFeuer khn Jahren etwa, da haben ſie's verſucht. Als
en 20. iſt Bismarck auf den Gebieten von Kirche und

vartung

ſucht an Keeresfolge zu verſagen. Da entzog ihnen Fürſt

a n eWe m Partei v ein knappes Dutzend Stim
rlſtraße zuſammengeſchrumpft. So etwas werdenne Herren nicht noch einmal probiren. Wenn die

rtel onſervativen ungefähr wüßten, was die Regie
e in den nächſten Seſſtonen dem Landtage
Genſe h erlagen unterbreiten wird und wie dieſelben

rbeiten Be eſhaffen ſein werden, ſo wären ſie ſchon heraus

a hätten ſte ſogleich ein Programm. Aber die
gen ſo Wierung läßt Alles im Unklaren. Die Herren

M cul iniſter ſcheinen ſelbſt noch nicht zu wiſſen, was
egierung“ eigentlich thun will. Sie mögen

r durch ihre Geheimräthe allerlei Vorlagen
3 Warbeiten laſſen, aber ſie wiſſen nicht, was der
c Reichskanzler dazu ſagen wird. Es iſt ja

erholt vorgekommen, daß derſelbe mit den
nſten Vorlagen, von denen geglaubt wurde,
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daß ſie ſeinen Abſichten entſprächen, hinterher
nicht einverſtanden geweſen iſt, und die Urheber
derſelben ſind dabei dann nicht gut gefahren.
Die beiden Eulenburg z. B. hätten Manches
darüber erzählen können. Auch jetzt ſollen die
Miniſter über die eigentlichen Abſichten des
Miniſterpräſtdenten kaum mehr wiſſen, als man
im Publikum weiß. Sie können auch den Reichs
kanzler nicht fragen, was er über dieſe oder jene
brennende Frage denkt. Denn die „Nordd. Allg.
Ztg.“ hat wiederholt die Nachricht gebracht, daß
der Reichskanzler ſo krank ſei, daß er ſich mit
Geſchäften nicht befaſſen könne, und dieſe Nach
richt hatte, wie das Blatt in ſeiner letzten Sonn
tagsnummer enthüllt, „keinen andern Zweck als
den, von dem Reichskanzler private und amt
liche Zumuthungen abzuwehren, welchen
er ohne Schädigung ſeiner Geſundheit nicht zu
entſprechen vermag.“

An Anläufen zu einem Programm für die
bevorſtehenden Wahlen hat es bei den Konſer
vation nicht gefehlt. Schon im Frühjahr gleich
nach Beendigung der parlamentariſchen Saiſon
veröffentlichte die „Kreuzztg.“ eine Kundgebung
der deutſchkonſervativen Partei, welche eine Art
Wahlaufruf darſtellte. Aber wehe, dieſe Ver
öffentlichung hat ſich als voreilig herausgeſtellt!
Die Führer der Konſervativen hatten privatim
den Jnhalt eines Steuerreformplans erfahren,
den der damalige Fiananzminiſter Bitter ausge
arbeitet hatte. Sie glaubten, dieſer Plan werde
dem Landtage vorgelegt werden, und jener Wahl
aufruf hatte nun Das als Forderungen der kon
ſervativen Partei aufgeſtellt, was der Plan des
Herrn Bitter enthielt. Als aber Herr Bitter
ſeinen Plan dem Fürſten Bismarck vorlegte, da
hat ihn dieſer etwa abgelehnt? o nein,
er hat kein Wort dazu geſagt; der Plan iſt aber
bis zu dieſer Stunde noch nicht aus ſeinem
Cabinet zurückgelangt, und Herr Bitter hat ſich
darauf bald veranlaßt geſehen, ſeinen Abſchied
zu nehmen. Dieſe Antwort iſt deutlich genug.
Zum Ueberfluß hat nun der Artikel der „Pro
vinzial Correſpondenz vom 6. d. M., welcher
ſo viel Rumor gemacht, das, was in dem Bit
ter'ſchen Plan und in dem konſervatiyen Früh
lingsmanifeſt ſtand, auf das Allerſchärfſte ver
urtheilk und genau das Gegentheil als das
Richtige proklamirt. Mit jenem Wahlaufruf
vom Frühling ſind alſo die Konſervativen gründ
lich herein gefallen. Vor einiger Zeit hat
dann der „Reichsbote“ ein eigenes Programm
aufgeſtellt, und er meinte, wenn die übrigen
Konſervativen es annähmen, ſo könnten ſie zu
einer „Volkspartei“ werden. Die Konſervativen
haben daſſelbe nicht angenommen, mit der kon
ſervativen „Volkspartei“ hat es gute Wege, und
wenn die Konſervativen das ehrlich regctionäre
Programm des „Reichsboten“ acceptirt hätten,
ſo ſtände es mit ihnen ſicher nicht beſſer.

Nun veröffentlicht ſoeben das „Deutſche Tage
blatt“ ein neues Wahlprogramm. Daſſelbe zeigt
aber ſo recht die Verlegenheit, in welcher die
Konſervativen ſich befinden. Das neue Programm
hat gar keinen, auf die künftige Legislaturperiode
des Landtags bezüglichen Jnhalt, ſondern iſt nur
eine Aufwärmung der alten, hundertmal wider
legten Redensarten. Daſſelbe wendet ſich gegen

den geſammten Liberalismus und ſtellt über dieſen
die Behauptung auf, daß der Fortſchritt jetzt deſ
ſen Führung übernommen habe. Mit dem Fort
ſchritt ſoll hier auch den übrigen liberalen Rich
tungen Abbruch gethan werden. Was werden
dem Liberalismus für ſchlechte Dinge nachgeſagt.
Derſelbe ſoll wieder einmal an Stelle des Hohen
zollernregiments die „Herrſchaft des Parlamentes“
ſetzen wollen. Weiter wird erzählt, die Liberalen
wollten aus der Volksſchule den Religionsunter
richt gänzlich entfernen. Das ſind geradezu
Unwährheiten! Die Liberalen wollten
ſo heißt es weiter das künftige Abgeordneten
haus zum Hemmſchuh für jeden geſunden Fort
ſchritt auf dem Gebiete der ſozialen Reform machen;
ſie wollten den Kranken keine Hilfe, den Schwachen
keinen Schutz, den unteren Klaſſen keine Erleich
terung vom Steuerdruck, keine Herabminderung
der Volksſchullaſten gewähren u. ſ. w. Neben
dieſen Verleumdungen der politiſchen Gegner ent
hält der Wahlaufruf gar kein poſitives Programm.
Der einzige reale Punkt iſt, daß die Konſervati
ven ſich für die confeſſionelle Schule, alſo
der Beſeitigung der Simultanſchulen
erklären. Wenn ſie ſich für die Förderung einer
friedlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und
Kirche ausſprechen, ſo weiß daraus kein Menſch,
für welche Art von Auseinanderſetzung ſie ſich
erklären; und ſie wiſſen's ſtcher ſelbſt nicht, weil
ſte nicht wiſſen, wie Fürſt Bismarck darüber
denkt. Ebenſo unklar iſt es, was die Herren in
der Steuerfrage wollen. Sie ſprechen zwar
von Erleichterung, Entlaſtung, und „beſſerer Ver
theilung“ der Steuern. Das ſind aber nur wohlklin
gende Phraſen, um die Dummen damit einzufangen.
Jedermann weiß daß die nächſte Seſſion dazu
benutzt werden ſoll, um eine Handhabe für die
Auflegung von Hunderten von Millionen
neuer indirecter Reichsſteuern zu ge
winnen. Die Konſervativen werden dazu die
Hand bieten müſſen. Alle Worte von Erleichte
rung und Entlaſtung ſollen dies nur verdecken.
Crleichtert und entlaſtet werden vielleicht die großen

Herren werden, die Aermeren oder wie der
konſervative Wahlaufruf ſagt die „unteren
Volksklaſſen werden es aber ſein, auf deren
Koſten die „Erleichterung“ geſchieht. Das iſt
bei der ſtarken Forcirung der indirecten Steuern
unausbleiblich. Wer wird aber an eine beabſich
tigte „Herabminderung der ſchwer empfundenen
Volksſchullaſten“ glauben in einem Augen
blick, wo die Regierung überall die Zuſchüſſe,
welche ſie bisher den Gemeinden zu Schulzwecken
gewährt, zurücknimmt

Ein Satz in dem konſervativen Wahlaufruf
iſt unbedingt richtig, und ihn möchten auch wir
allen Wählern zuruüfen: „Die höchſten Güter
der Nation ſtehen auf dem Spiel!“ Nur
wenn wir die Konſervativen zurückdrängen und
das Parlament eine liberale Mehrheit erhält,
werden auch die höchſten Güter der Nation vor
der Reaction gerettet ſein.

Politiſche Aeberſicht.
Angeſtchts der Neuwahlen zum preußiſchen

Landtage ergehen ſich konſervative Blätter faſt all
täglich in Klagen über die ſchlimme Lage unſerer



Reſtaurant Caſtno Merſeburg.
Sonntag den 21. September.

Grosser Seilgang von Frl. Adeline Kolter-Weitzmann.
Das DrahtTurnſeil iſt 50 Fuß hoch und 300 Fuß lang und wird in verſchiedenen Piecen

beſtiegen: als Taubenhändlerin; 2) mit verbundenen Augen und einen Sack über den Kopf
8) wird Frl. KolterWeitzmann ihre 82 jährige Großmutter über das Seil tragen. Vorher Gymna
ſtik, Ballet, Seiltanz, Turnen und Pantomimen, dazu Concert.

Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr nachmittags, der zweiten 8 Uhr abends.
Entrée 30 Pf., Kinder 10 Pf. Billets ſind vorher à 20 Pf. bei Hrn. A. Wieſe zu haben.

Abonnements- Einladung
auf die

Berliner Gerichts- Zeitung.
4. Quartal 1882 31. Jahrgang.Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Berlin

Man abonnirt bei allen Poſt- Aemtern wie im ganzen übrigen Deutſchland vorzugs
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz e. weis in den gut ſituirten Kreiſen der Be
De 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in amten, Gutsbeſitzer, Kaufleute e. verbreitet,

erlin bei allen Zeitungs-Spediteuren für iſt bei ihrer ſehr großen Auflage für Jnſe
8 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. rate, deren Preis mit 35 Pf. für die 4geſpal-

monatlich einſchießlich des Bringerlohns. tene Zeile ſehr niedrig geſtellt iſt, von gan z
bedeutender Wirkſamkeit.

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem Schaden an
Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts-Zeitung“, die, von den hervor
ragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abounementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrendena unterhaltenden Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die beliebten juriſtiſchen Leit
artikel über Reiche und Landesgeſetzgebung ſowie über Rechtsfragen im Gebiete des bürgerlichen und Straf
Rechts, die für das praktiſche Leben wichtigſten Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe, die Veröffentlichung
der intereſſanteſten Prozeſſe des Jn und Auslandes, der reichhaltige, allen Abonnenten in ſchwierigen
Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches
ſtets die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller
enthält, führen der Berliner Gerichtszeitung unausgeſetzt eine große Anzabl neuer Abonnenten zu, ſo daß
ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. Die ganz eigenartige
höchſt pikante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten vrientirt
die Leſer über alle wichtigen politiſchen e niſſe
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farbige Patent-Sammete à Mtr.

Schönlieht,
Modewaaren- Handlung.

Schottische Kleiderstoſfe,
gangbarſter Artikel für die Herbſt und
WinterSaiſon, empfehle in größten Sor
timenten.

Ferner mache auf meine reichen Collec
tionen Beſatzſtoffe aufmerkſam:

2,25 Mk.
farbige Seiden-Sammete in größten

Farbenſortimenten à Mtr. 5 Mk,,
glatte ſeidene Atlaſſe, prima Quali

tät a Mtr. 2,50 Mk,
carrirte Atlaſſe, geblümte Atlaſſe,

glatte Moirées, geſtreifte Moi
réSes c.

Von Regenmänteln ſind neueſte
Modelle für die Herbſt-Saiſon am
Lager.

Aeltere Facons werden zu Ausver-
kaufspreiſen abgegeben.

Merſeburg, im September 1882.

Nübengabeln,
Nübenſpaten,
NRübenhackemeſſer

g enpfehten v Gebr. Wiégand.
von 12 Thlr. an beifertige Sophas Stto Vernhardt.

Freie Vereinigung zur Förderung der
Stolze'ſchen Stenographie.

Am Donnerstag den 12. October er abends
8 Uhr, wird unſer Vorſitzender, Herr Secretär Schliebe,
im Tivoli ſeinen XXI. Lehr Curſus in der Stolze'ſchen
Stenographie eröffnen. Meldungen hierzu werden an
genommen Lindenstrasse Nr. 13 I.

Generalversammlung
des landwirthſchaftlichen Vereins für

n der und Umgegend
3

Sonntag den 21. d. M., nachmittags
Uhr

in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit

glieder iſt nothwendig.
HIaSe.

a Geſang-Uerein. m
Freitag 7 Uhr reſp. 77, Uhr Uebung

Sternschiessen
Sonntag den 24, September, wozu ſreundlichſt einladet

Oberbeuna. W. Schaaf
Restaurant Polter.

Alle Diejenigen meiner werthen Gäſte, die vielleicht
von dem in Umlauf geſehzten Circular übergangen ſein
ſollten, bitte ich hiermit, zu meiner am Donnerstag
den 21. d. M ſtattfindenden

S irmeßſich recht zahlreich e rm ß

Achtungsvoll M. Polter.
Eine Aufwartung

für Hausarbeit wird ſofort geſucht
Markt Nr. 8.Granik- und Gemenl Freppenſlufen,

Verblendsteine, Terracotten u. Vormsteine in verschiegenen Farben, Hintermauerungs-
und Pflastersteine, glasirte Thonröhren, Schornstein-Aufsaätze ete. oſfertren zu

billigsten Preisen (B. 6131

Antwort auf die Anfrage in Nr. 183.
Die Reiſe nach Schleſien hat mir ſehr gefallen, aber

die Braut noch viel beſſer, denn ſie iſt jetzt in auplo
eingetragen, bleibt deswegen aber immer meine innigſt
geliebte Schleſierbraut und nach meinem bedachten Ende
meine werthe und theure F.

Euer Freund D.Ed. Lincke Ströfer, Halle as. Trennung war mein ſchmerzlich Loos, aber Wiederſehen gab mir neue ne
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 187 des Merſeburger Correſpondenten v. 21. Septbr. 1882.

Zu den Wahlen
Das nationalliberale Wahleomité in

Halle theilt in einem Nundſchreiben an ſeine
Vertrauensmänner mit, daß ihm von freikonſer
vativer Seite ein Wahlbündniß angeboten ſei,
kraft deſſen man je einen nationalliberalen und
einen freikonſervativen Candidaten aufſtellen wolle.
Eben ſo ſei von ſeceſſtoniſtiſcher Seite angeboten
worden die Candidatur des Herrn Jelling-
haus fallen zu laſſen und dafür Herrn Spiel
berg Volkſtedt neben einem natibnalliberalen
Candidaten aufzuſtellen. Um aber die Selbſt
ſtändigkeit der nationalliberalen Partei nach rechts
und nach links aufrecht zu erhalten, habe man
beide Wahlbündniſſe abgelehnt, zumal man auf
einen Sieg der Partei rechnen zu können glaube.
Es wird zuletzt die ſchon früher procelamirte
Candidatur der Herren Stadtrath Fubel und
Gutsbeſitzer Faulwaſſer empfohlen. Einer
demnächſt ſtattfindenden Verſammlung des linken
Flügels der hieſigen Liberalen wird der Vertreter
nſeres Wahlkreiſes im Reichstage, Herr Dr.
Alexander Meyer, beiwohnen.

Jn Nordhauſen wurde in einer am Montag
Abend ſtattgehabten Verſammlung liberaler Ur
wahler der Neichstagsabg. Amtsgerichtsrath Lerche
von dort definitiv als Candidat für das Abge
ordnetenhaus aufgeſtellt. Derſelbe bekennt ſich zur
Fortſchrittspartei.

Am Sonntag Vormittag erſtattete Eugen
Richter ſeinen Berliner Wählern einen
Rechenſchaftsberiſcht. Wir entnehmen ſeiner
Rede, welche von Berliner Zeitungen zugleich als
Wahlmanifeſt bezeichnet wird, folgende Stellen
„Man hat in den letzten Tagen Spaltungen in
unſere Reihen zu tragen verſucht durch die Alter
native: „Hie Richter, hie Hänel.“ Wer
dieſen Ruf erhebt, iſt jedes Verſtändniſſes bar
über das Weſen der Fortſchrittspartei. Dieſelbe
iſt nicht die Gefolgſchaft dieſes oder jenes Führers,
den Kitt bilden nicht einzelne Männer, ſondern
einzig und allein das Programm. Beifall Nur
dieſes iſt die Grundlage der Fortſchrittspartei.“
Ferner äußerte Richter „Das Beſtreben, nach
unſerem Programm zu handeln, hindert uns nicht,
uns mit anderen Liberalen zu verbinden, um ge
meinſame Intereſſen gegen gemeinſame Feinde zu
vertheidigen. Dies iſt aber keine Weisheit von
geſtern Und heute wir ſind in dieſem Sinne nicht
ſeit geſtern thätig, ſondern ſeit Anfang dieſes
Jahres, behandeln aber dieſe Angelegenheit nicht
öffentlich als eine Art Senſationsſtück, ſondern
ruhig und gelaſſen von unten herauf. (Sehr
gut.) Es freut mich, mittheilen zu können,
daß die Liberalen, einſchließlich der
Nationalliberalen, in der ganzen Provinz
Brandenburg, dem eigentlichen Mittelpunkte der
konſervativen Bewegung, völlig einig und
geſchloſſen daſtehen. (Stürmiſcher Beifall.
Daſſelbe Bild der Einigung gewährt auch Oſt
und Weſtpreußen. Bis zur vorigen Woche war
auch die Einigung mit der Liberalen Ver
einiguug im beſten Zuge.

Provinz und Amgegend.
Die Michaelismeſſe bietet wiederum viel

Sehenswerthes, d. h. nicht etwa die Meſſe allein,
ſondern beſonders die beiden Stadttheater, das
Carolatheater, der SchützenhausKryſtallpalaſt und
dann die Meßkünſtler in der Centralhalle, Mel
lini's Zaubertheater und Brökmann's Affentheater,
letzteres als Jdeal aller Meßſehens würdigkeiten
der kleinen Welt. Außerdem werden noch einige
unfehlbare Panoramas, Rieſendamen und andere
Salons ihre Pforten am Sonntag öffnen. Jn
den beiden prächtigen Stadttheatern ſind
Neuheiten als die Oper „Das Käthchen von
Heilbronn“, das Schauſpiel Die „GeierWally“,
das Luſtſpiel: „ReifReiflingen“ und die Poſſe:
„Kyritz-Pyritz“ auf dem Repertoir, die ſich bereits
als Zugſtücke bewähren und eins wie's andere,
jedem nach ſeinem Geſchmäck, warm empfohlen
werden können. Jm Carolätheater unter
halten reigende Operetten das zahlreiche Publikum

und im Schützenhaus-Kryſtallpalaſt wer
den außer Bourlesken und Zaubermärchen phan
taſtiſche Ballets bei feenhafter elektriſcher Be
leuchtung aufgeführt, im Parterreſaal ſingen die
neuen Pitzinger und im rothen Saale wird ge
ballt. Jm großen Saale der Centralhalle
kann man jeden Abend 36 ausgewählte Künſtler,
Turner und Egquilibriſten, eine Kautſchukdame,
ein Mimiker, velocipèdfahrende Kinder und Anderes
mehr bewundern, und was Mellini, ſowie
Brökmann's Affen- und Hundekünſtler alles
produciren, iſt ja rühmlichſt bekannt. Das wäre
ein Gang durch die hervorragenden Amüſements,
obgleich ſich auch noch da und dort, ſo in Pologne
und bei Trietſchler ein recht angenehmer Abend
verbringen läßt. Auch im zoologiſchen Gar
ten giebt es jetzt viel Hochintereſſantes aus der Thier
welt. Neu und als etwas lange Vermißtes iſt
noch zu erwähnen, daß endlich nach derben La
mentos die Carouſſels wieder von Drehorgel
muſtk begleitet ſind.

Der Thüringiſche Städtetag, welcher
in den letzten Tagen in Kobüurg ſeine diesjährige
Conferenz abhielt, nahm u. A. folgende vom Ober
bürgermeiſter Papſt Weimar als Referenten be
gründete Reſolution an „Der Thüringer Städte
tag wolle eine Petition an den Herrn Reichs
kanzler dahin gehend richten, daß bei den neuen
Reichsgeſehen die Tendenz, den Gemeindeverwal
tungen noch mehr neue Arbeiten für den Staat
bezw. das Reich zu übertragen, aufgehoben oder
wenigſtens für die Uebertragung von ſolchen reinen
Staatsgeſchäften den Gemeindeverwaltungen eine
entſprechende Entſchädigung gewährt werden möge.“
Bezüglich des Themas: „Die Errichtung von
Pfennig- und Schul-Sparkaſſen“ wurde
nach dem Referate des Oberbürgermeiſters Ne
b rich Rudolſtadt folgende Reſolution einſtimmig
angenommen „1) Es liegt die Errichtung von
Pfennigſparkaſſen im öffentlichen Intereſſe zur
Weckung des Sparſtnnes und zur Hebung der
Volkswohlfahrt; 2) die Gemeinden haben das
nächſte Jntereſſe an dem Zuſtandekommen derſelben
behufs Förderung ihres eigenen Wohlſtandes und
Heranbildung und Erhaltung eines ſoliden Bürger
ſtandes 3) es iſt deshalb Pflicht der Gemeinde
behörden, für Errichtung der Pfennigſparkaſſe
Sorge zu trägen 4) dieſelben ſind entweder als
ſelbſtſtändige Jnſtitute oder in Verbindung mit
beſtehenden Sparkaſſen ins Leben zu rufen.“

Der Stiefſohn des Bahnwärters Schaaf in
Halle, der 174ährige Arbeiter Franz Walker,
iſt als dringend verdächtig einer vorſätzlichen Ge
fährdung eines Eiſenbahntransportes verhaftet und
die Unterſuchung wider ihn eingeleitet worden.
Man hatte nämlich in der Weiche der Wärter
bude Nr. 3 der HalleKaſſelerEiſenbahn in der
Lücke zwiſchen zwei Schienen ein aufrechtſtehendes,
feſt eingeſchlagenes Eiſenſtück gefunden, an welchem
ein gleiches Eiſenſtück quer befeſtigt war.

Die wahrhaft freventliche Gewohnheit, Pe
troleum zum Feueranfachen zu verwenden,
hat nach der S.Ztg. am Montag in Erfurt
wieder ein Opfer gefordert. Das 20 Jahre alte
Dienſtmädchen des Bierbrauereibeſitzers Brandis
ſchüttete, um ſchneller zum Ziele zu gelangen,
den Jnhalt einer Petroleumflaſche in die Feuerung;
die Flamme ſchlug zurück und die Kleider des
hülferufend nach dem Fenſter eilenden Mädchens
ſtanden ſofort in Flammen. Ehe der Unglück
lichen Hülfe geleiſtet werden konnte, waren die
Kleider am Körper verbrannt und letzterer zeigte
ſchreckliche Brandwunden. Das Jammergeſchrei
der Schwerverletzten war herzzerreißend. Mittels
des Krankenkorbes wurde ſie dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe zugeführt, woſelbſt ſie gegen 10 Uhr
abends unter den gräßlichſten Schmerzen verſchied.

Nach der neuen Bergreviereintheilung,
wie ſie durch Erlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten vom 28. Auguſt d. J. für die Re
gierungsbezirke Mexſeburg und Erfnrt feſt
geſtellt iſt, bilden die Eiſenbahnlinien von Sanders
leben über Könnern nach Halle und von Halle
bis zur Saalebrücke der Halle-Kaſſeler Bahn,
ſodann die Saale bis zur CEinmündung der Elſter

und von da die Elſter bis zur Grenze gegen das
Königreich Sachſen die Grenzſcheide zwiſchen dem
Bergrevier Oeſtlich Halle und Weſtlich
Halle. Es werden dadurch der Saalkreis, der
Stadtkreis Halle, der Mansfelder Seekreis und
der Merſeburger Kreis zerlegt und jeden
Revier je ein Theil von ihnen zugewieſen.

t Der Geſchäftsumfang der verſchiedenen in
unſerer Gegend beſtehenden Zuckerfabriken
läßt ſich nach der in Centnern angegebenen Menge
der Rübe bemeſſen, welche ſie in der Campagne
188 1882 verarbeitet haben 373 877Halle 769 660 Weißenfels
Querfurt (W) 467 420 Querfurt (R) 644 429
Stöbnitz 724 500 Roßleben 278 160
Körbisdorf 726 830 Lützen 450 000
Schafſtedt 521 760 Zeit 437 350
Vitzenburg 450 780 Spora 434 184
Stößen 409 500 Laucha 382 670
Oberröblingen 532 416 Oſterhauſen 420 246
Mehr als im Vorjahre haben verarbeitet Halle
141,5, Oberröblingen 83,3, Querfurt R 66,9,
Roßleben 61,2, Schafſtedt 41,3, Vitzenburg 36,2
Weißenfels 27,5, Spora 27,4, Körbisdorf 24,4,
Zeitz 16,7, Querfurt W. 11,6, Stößen 47,
Lützen 3,3 Tauſend Centner. Weniger verarbeitet
haben nur Oſterhauſen 20,8, Laucha 12,8 und
Stöbnitz 12,3 Tauſend Centner

t Aus dem Dorfe Wickenrode bei Kaſſel
kommt die Kunde von einer grauenvollen That.
Dort hat eine Mutter, die Frau des auf Arbeit
abweſenden Arbeiters Barchfeld, ihren beiden drei

Raſtrmeſſer den Hals abgeſchnitten und ſich als
dann ſelbſt mittelſt deſſelben Jnſtruments das
Leben genommen. Das Motiv der That iſt noch
nicht bekannt.

Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 21., September 1882.
Nächſten Sonnabend kehrt unſere Garni

ſon aus dem Manöver hierher zurück.
Der Bau der ſtädtiſchen Turnhalle im

gehalten werden konnte.
Bei einer auf geſtrigem Wochenmarkte ſtatt

gehabten Butterre viſion wurde eine Frau
aus Spergau wegen zu leichten Gewichts ihrer
zum Verkauf geſtellten Stücken in polizeiliche
Strafe genommen.

Der Oekonom Sch. aus Kötzſchen kam in
Folge einer Unpäßlichkeit am Dienſtag Nach
mittag hierher, um ſich von einem Heilgehülfen
einige Schröpfköpfe ſetzen zu laſſen. Sein Ver
langen wurde ihm auch erfüllt, indeſſen mochte
ihn die bei Vielen immer noch ſehr beliebte Uni
verſalkur doch etwas zu ſtark angegriffen haben,

die wegen ihrer langen Dauer bei den Umſtehen
den nicht geringe Beſtürzung hervorrief. Jn der
Meinung, daß den Sch. ein Schlaganfall ge
troffen, würde nacheinander zu ſämmtlichen hie
ſigen Aerzten geſchickt, von denen man leider
keinen einzigen antraf, ſchließlich requirirten
hülfsbereite Nachbarn einen Wagen, in welchem
der Erkrankte, unterſtützt von einem Bekannten
nach Kötzſchen gefahren wurde. Erſt in ſeiner
Behauſung kam Sch. wieder zum Bewußtſein
und erholte ſich langſam. Der Unfall ſührte
am Entenplan eine große Menge Publikum zu
ſammen.

Die Hamburger Wetterwarte ſchreibt
unterm 20. d. M. Die Luftdruckvertheilung über

Europa und die Verſchiebung derſelben (bei Wies
baden lagert ein barometriſches Minimum) läßt
zunächſt die Witterungsausſichten für unſere Ge
genden nicht allzu günſtig erſcheinen. Indeſſen
iſt zu erwarten, daß das trübe, ſtellenweiſe etwas
regneriſche Wetter bald vorübergehen wird. Die
Luftbewegung wird anhaltend ſchwach ſein.

Vermiſchtes.
(Hungersnothauf Jsland) Die aus Jsland

und dreiviertel Jahr alten Kindern mit einem

früheren Reſſourcengarten iſt jetzt ſoweit vorge
ſchritten, daß geſtern Abend das Richtfeſt ab

denn er fiel kürz darauf in eine tiefe Ohnmacht,
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angekommenen Briefe reichen bis zum 29. Auguſt und
nach denſelben hatte die verheerende, alle Vegetation
hemmende Eisblockade der nördlichen Küſtenſtriche noch
nicht aufgehört. An eine Kornzufuhr durch Dampf-
ſchiffe war daher nicht zu denken und ſelbſt der Fiſchfang
war unmöglich. Seitdem die Eismaſſen dort eingetroffen
ſind, hat man die Sonne nicht geſehen und ein kalter
Nebel lag unausgeſetzt über dem ganzen ſchwer heimge
ſuchten Lande. Wenn die Schafe, die das Kapital der
dortigen Bauern bilden, geſchlachtet und verzehrt ſind,
ſtehen ſie vor der Hungersnoth.

(Zum Heidelberger
In der am Montag vor der Heidelberger Strafkammer
ſtattgehabten Schluß Verhandlung wurde der Weichen

Aſſiſtent Eckerlin zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt
Der Signalwächter Leibrecht wurde dagegen freigeſprochen.

Gerhee rungen durch Uberſchwemmung.)
Heute liegen wieder eine ganze Anzahl Nachrichten aus

abnehmen laſſen.

(Die Polizei in der Barbierſtube.) Aus
Petersburg wird geſchrieben:
ſchichtchen, das ſeit einigen Tagen in der Petersburger
Geſellſchaft kurſirt, wird auf Koſten der Polizei nicht
wenig gelacht.
hochſtehenden Herrn, wollte ſich kürzlichſſeinen Vollbart

Er betritt einen Barbierſalon, bringt
ſein Anliegen vor, aber weniger dienſteifrig wie ge
wöhnlich, ja faſt zögernd, beginnt Meiſter Figaro ſeine
Vorbereitungen. Endlich, ſo peinlich es ihm auch zu
ſein ſcheint, faßt ſich der Letztere ein Herz, und in höf

Eiſenbahnunglück)ſlicher, aber beſtimmter Weiſe erbittet er die Vorzeigung
der zur Vornahme eines ſo verdächtigen Aktes durchaus
nothwendigen polizeilichen Erlaubniß; alſo habe es eine

ſteller Berger zu L Jahren Gefängniß und der Stations- hohe Polizei beſohlen. Lachend mußte Bruder Studio er
klaren, er ſei nicht der glückliche Beſitzer eines ſolchen
polizeilichen Talismans und lachend eilte er zu ſeinen
hohen Verwandten, der Niemand anders als Graf Loris
Melikoff, und erzählte dieſem brühwarm ſeine eigen

Ueber ein köſtliches Ge

Ein Student, Verwandter eines ſehr

den überſchwemmten Diſtrikten in Kärnthen und Tirol thümliche BartConſervirungs- Geſchichte.

bor. Wie man telegraphiſch aus Wien meldet, iſt
infolge der Ueberſchwemmungen ganz Ober
Kärnthen, namentlich das Drauthal ſchrecklich
verheert. Die Eiſenbahnverbindung iſt mehrfach
unterbrochen; viele Brücken ſind fortgeriſſen, andere ge
fährdet. Ober Drauburg ſteht 1. Meter unter
Waſſer. Die Verheerungen ſind namentlich im oberen
Drauthal ungeheuer. Gegen 20000 Kl. Merkantilhölzer
ſind fortgeſchweinmt. Der Kaiſer hat 5000 Fl. für die
Nothleidenden geſpendet. Der Landespräſident hat einen
Aufruf zu Sammlungen für die von der Ueberſchwem
mung Betroffenen erlaſſen. Die Witterung iſt fort
dauernd trübe und regneriſch. Auch aus der Schweiz
kommen neue Hiobspoſten. Außer einer Betriebs
ſtörung auf der Gotthardbahn wird aus Bern
noch weiter mitgetheilt, daß es im Thale ununterbrochen
regnete und eine empfindliche Kälte ſich bemerkbar machte
auf den Bern umgebenden Höhenzügen lag bereits Schnee;

aus dem Kanton Teſſin werden große WaſſerVerhee
rungen gemeldet, in welchen ſelbſt Menſchenleben umge
kommen ſind. Aus Bellinzona wird geſchrieben Die
Bahnlinie iſt bis nach Göſchenen wiederhergeſtellt, die
Linie nach Lugano aber noch nicht. Jm Val Marrobia
hat es Menſchenleben gekoſtet. Der Waſſerſtand des
Lago maggiore iſt ſehr hoch alle Flüſſe und Bäche ſind
furchtbar angeſchwollen; auf den Bergen ſchneit es, im
Thale dauert der Regen fort.

(GHygiene-Ausſtellung.) Die Anmeldungen
gehen, wie die Berliner Blätter heute melden, auf das
Erfreulichſte ein und zwar haben nicht blos faſt ſämmt
liche alten Ausſteller wieder Raum begehrt, ſondern auch
eine große Zahl neuer Ausſteller iſt um Berückſichtigung
vorſtellig geworden. Namentlich werden abermals die
Miniſterien und die Communen hervoragend ſich bethei
ligen. Da ſich ſchon jetzt überſehen läßt, daß mehr An
meldungen einlaufen werden als zur Annahme gelangen
können, ſo iſt es rathſam, ſich ſo raſch wie möglich den
gewünſchten Raum zu ſichern. Ueberdies erfolgt der
Schluß für die Anmeldungen bereits am 15. October

Thermopylä als Badeort.) Wer hätte es
gedacht, daß die Stelle, an welcher 480 v. Chr. Leonidas
mit ſeinen kapferen 300 Spattanern den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb, nach 2000 Jahren ein Badeort ſein
würde, in welchem die leidende Menſchheit Hilfe gegen

Und doch iſt dem ſo. Wie

(Neue Verfälſchungen.) Aus Amerika be
richtet man faſt fortlaufend von immer neuen Ver
fälſchungen von Genußmitteln. So iſt nachgewieſen
worden, daß Fabrikanten von Fruchtgelées (Jellies) die
Abfälle namentlich von Aepfeln (Schalen und Kernhäus
chen) aufkaufen, daraus einen Saft ziehen, denſelben mit
Fruchtſyrup würzen, künſtlich färben und ihn dann
unter dem Namen von Stachelbeer, Johannisbeer e.
Gelee in den Handel bringen. Prof. Leeds am Stephens
inſtitute fand, daß faſt ſämmtliche der von ihm unter
ſuchten Droguen und Kolonialwaren verfälſcht waren
reines Senſmehl, echter Sago, unverfälſchtes Olivenöl
ſind vollſtändig vom Markt verſchwunden; ein Zucker
der unter dem Namen „New-process-Mixtures verkauft
wurde, enthielt 20—30 9 Glutoſe, Pfeffer wird mit ge
mahlenen Kokosnußſchalen verſetzt, Weinſtein enthielt
nur 10 der wirklichen Subſtanz. Ein ſehr umfänglicher
Handel wird von Nordamerika aus mit unechten Sar
dinen betrieben. Wie engliſche Berichte angeben, ſinden
ſich im Diſtrikte Waſhington allein nicht wetiger denn
22 Fabriken, die ſich mit der Produktion dieſer Waare
beſchäftigen. Die Sardinen beſtehen aus nichts weiterem,
als aus ausgeſuchten kleinen Heringen, die in der be
kannten Weiſe in Metallbüchſen verpackt werden. Das
„Olivenöl“, in welches ſie eingelegt werden, iſt Seſam
öl. Die größten Heringe werden dagegen als „See
forellen“ verſchickt.

Eine ſenſationelle Strafaffaire) lenktjetzt die Aufmerkſamkeit aller Kreiſe des Gömröer
Comitates in Ungarn auf ſich. Ein ganzes Conſortium,
an deſſen Spitze der Kaufmann Stegmund Moskowitz

ren iſt verhaftet es en ger dere eLeben mehrerer Perſonen auf größere Summen verſichert, 2 t rund en die n der Welt geſchafft zu gres. im Jahre 1880 betrug die Differenz nur noch
haben. Jn vielen Fällen brauchten ſie gar nicht zum
Morde zu greifen, weil es ihnen gelang, ſchwache kranke
am Rande des Grabes ſtehende Menſchen verſichern zu
laſſen. So war z. B. ein notoriſch bruſtkranker Advokat,
Rutenyi, auf 28000 fl. verſichert.
der Verſicherung ſtarb Rutenhi und die Compagnie er
hob das Geld.
gattin Lenkei verſicherten ſie auf 2000 fl. und ſtellten
bei der Viſitation die geſunde Frau Hritz vor. Frau
Lenkei ſtarb bald darauf.
erwartet lange man mußte daher ihr Leben gewaltſam
verkürzen. Die Verbrecher ſind bezichtigt, Gift ange
wendet zu haben, welches in Spirituoſen geſchüttet wurde,
die man den Opfern reichlich verabreichte. Die gericht
liche Unterſuchung in dieſer Affaire wird energiſch betrieben.

Das Leben der ſchwerkranken Tiſchlers

Andere Verſicherte lebten un

Gerichtliche Entſcheidungen.
gein Geſeh verbietet dem Wirth, Extraſchlüſſelf

zu den vermietheten Wohnungen zu beſitzen aber es
verbietet auch kein Geſetz dem Miether, die Schlöſſer in
ſeiner Wohnung abändern zußlaſſen.

D Eine Vertragsurkunde enthielt unmittelbare
vor den Unterſchriften die Angabe des Ortes der Ver
ragsſchließung und des Jahres 1875, wogegen für den
Monat und den Tag unausgefüllte Lücken gelaſſen waren,
und zwar nach Bekundung des concipierenden Rechts
anwalts auf Verlangen des Verkäufers, weil derſelbe
nicht ſofort den Vertragſtempel habe verwenden wollen
Die Gerichte erſter und zweiter Jnſtanz hatten jene
Lücke für einflußlos auf das Zuſtandekommen des Ver G
trages gehalten und das Reichsgericht iſt dieſer Anſicht
in einem Erkenntniß vom 25. Mai d. J beigetreten
„nirgends in den Geſetzen iſt die Angabe des Monat

trag firirenden Schriftſtücks erklärt.

Wenige Monate nach

und Tages der Vertragsſchließung für eine an ſich weſent
liche Vorbedingung für die Verbindlichkeit des den Ver

Zugegeben iſt nur, ſt
daß je nach den Umſtänden des Falles die genaue An
gabe der Zeit des Abſchluſſes von Bedeutung ſein kann.

Geſundheitspflege
Soll man rechts oder links ſchlafen? Dr.

Hufeland En ſeiner Kunſt, das menſchliche Leben zu ver
ſängern) empfiehlt, ſich auf die rechte Seite beim Schlafen
zu legen, denn liegt man auf der linken Seite, ſo muthet
man dem Herzen eine größere Anſtrengung zu, als wenn
man rechterſeits liegt, weil diejenige Seite, auf welcher hriefträgers muß dem Abſender auf Vert re

erlangen durman liegt, mehr zuſammengepreßt wird, als die andere
Jn ſpäteren Jahren entſteht bei den Schläfern linker
ſeits leicht Herzgeſpann, Herzklopfen, ſelbſt Herzbeutel

Iwaſſerſucht.
Die zunehmende Kurzſichtigkeit beſchäftigt

auch in den Vereinigten Staaten die öffentliche Auf
merkſamkeit. Der Dr, Lundy von Detroit hat vor
Kurzem bei einer Zuſammenkunft von Vereinen für Ge
ſundheitspflege auf die gefährlichen Folgen hingewieſen,
welche fehlerhafte Erziehungs und Unterrichtsmethoden
für die Muskeln und Nerven des Auges herbeiführen

für den letztern der bisherige Kaſſenkanzliſt Friedrich geauf die falſche Anlage und Einrichtung der Schulräume,
auf die Folgen ſchlechter Tinte, ſchlechter Druckfarben,
ſchlechten Drucks u. ſ. w. Es iſt z. B. wahrhaft erſtaun
lich, mit welcher Dreiſtigkeit jetzt erbärmlich ausgeſtattete
hectographiſch c. hergeſtellte CEtrkulare mit ſchlechter un

w. verſandt
werden Cirkulare, die oft nur Buchſtabe für Buchſtabe
leſerlicher Schrift, blaſſeſter Farbe u. ſ.

entziffert werden können. Dabei verlangen die Verſender
nicht ſelten Gefälligkeiten! Die nur zu oft mit ſolchen
Zuſchriften heimgeſuchten Redacteure ſollten allſeitig er
klären, daß jedes derartige Cirkular ungeleſen in den
Papierkorb wandert! Dr. Lundy giebt folgende Vor
ſchriften zur Schonung und Pflege der Augen: 1. Lies
nicht, ſtudire überhaupt nicht bei dürſtigem Licht. 2.
Das Licht ſoll von der Seite nicht vom Rücken oder
von vorn her einfallen. 3. Lies nicht, ſtudire überhaupt
nicht, wenn Du körperlich ſehr ermüdet biſt oder Dich
in der Geneſung beſindeſt. 4. Lies nicht in liegender
Stellung. 5. Gebrauche die Augen nſcht zu lange zum
Leſen oder zu ähnlicher Arbeit, ſondern gönne ihnen ab

die gebückte Haltung, überhaupt alles was Blutandrang
nach dem Kopfe hervorbringt. 2. Dies nur gut gedruckte

von 187 Millionen auf 362,9 Millionen geſtiegen. Die
Differenz zu Gunſten Deutſchlands betrug im Jahre
1866 8,2 Millionen, im Jahre 1880 aber 75,3 Millionen
Fres. Jm Jahre 1866 überſtieg die Einfuhr von In

duſtrieerzeugniſſen aus Frankreich nach Deutſchland die
jjenige Deutſchlands nach Frankreich um 72,8 Millionen

20,9 Millionen Francs

Witterungs Beriohs
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt. mech
Instituts von Dattller, Merseburg, Burgstr. Nr. 18.

19/9. Abds. 8 Uhr. 20./9. Mrgs, 8 Uhr.

ßarometer Millim 753,0 752,7
Therm. Celsius 14,7 12,0Rel. Feuchtigkeit 90,1 93,2
Bewölkung 0 2Wind W. S.Stärke 4 5Therm. Minima 9,5.Der Dunstaruek erändert sich auf 6,25 auf 5,20.

Niederschläge 0,0.

Anzeigen
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Nach längerem Leiden verschied heute Morgen

I .9 Uhr unser lieber Vater, Schwieger- und Gross-
vater, der Bürger und Zinngiessermeister

Friedrich Rössner
im kürzlich begonnenen 80. Lebensjahre

Verwandten und Freunden widmet diese Trauer
Kunde mit der Bitte um stille Theülnahwe

die Tamilie Rößner.
Merseburg, den 20. September 1882.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag

3 Uhr vom Hause Rossmarkt Nr. 7 aus statt.

Für die Bewohner des platten Landes beſteht beider Poſtverwaltung die zweckmäßige De daß
jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungsgange ein
Annahmebuch mit ſich zu führen hat, welches zur Ein

tragung der von ihm angenommenen Sendungen mit
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, ge
wöhnlichen Packeten und Nachnahmeſendungen dient.

Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo
hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen.
Bei Eintragung des Gegenſtandes Seitens des Land

Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von d ttgehabten Eintragung gewährt werten

v Kaiſerliches Poſt Amt.
ekanntmachung. Wir machen bekannt, daß vomDetober er. ab an Stelle des zum ehe der

ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt ernannten Herrn etzſchingkals Garniſon Verwalter, e e
Secretair im Communalbüreau der bisheri ége Kämmerei
kaſſenControleur Böhme angeſtellt wird, in deſſen Stelle
der bisherige Steuerkaſſengehülfe Knoblauch rückt und

wählt iſt.
Merſeburg, den 15, September 1882.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Den Parvchianern der Altenburg wird hierdurch be
kannt gemacht, daß der Schuhmachermeiſter Kleie rin vonuns beauftragt iſt, das für unſere Kirchenkaſſe r 1882
fällige Quartalgeld einzuſammeln.

Es wird noch beſonders bemerkt, daß im Weigerungs
falle Zwangsvollſtreckungsmaßregeln unvermeidlich ſind,

T W e r aus den Jahren 1879, 1880
e e gebliebenen Quartalgeldbeträge jetzt

Merſeburg, den 13. September 1882
Der Gemeindekirchenrath der Altenburg

Ein Paar Länferſchweine ſind zuvyerenſen nſerſchweine ſind zu
urd zu Ruhe. 6. Vermeide beim Leſen und Studiren Zerſeburg. Naumburger Straße 3.
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